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Jin lan d. 


Berlin den 11. März. Se. Majeſtät der König _ 


haben dem Kaiſerlich Ruſſiſchen Wirklichen Staats⸗ 
Rath von Prianiſchnikoff, Direktor des Kai⸗ 
ſerl. Poſt-Amts zu St. Petersburg, den Rothen 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern, dem 
Staatsrath von Barauow zu Riga, Gouverne⸗ 
ments⸗Poſtmeiſter von Liefland, den Rothen Adler⸗ 
Orden zweiter Klaſſe, fo wie den Hofräthen von 
Steer und von Weyrauch beim Kaiſerlichen 
Poſt⸗Amte zu St. Petersburg den Rothen Adlers 
Orden dritter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Se. Majeſtät der König haben dem Regierungs- 
Präfiventen Richter zu Minden geſtattet, das von 
Sr. Majeſtät dem Könige von Hannover ihm vers 
liehene Kommandeur⸗Kreuz des Guelphen⸗Ordens 
anzulegen. 

Des Königs Majeſtaͤt haben den ſeitherigen Re⸗ 
gierungs- Aſſeſſor von Egidy zum Landroth des 
Kreiſes Düren, im Regierungs⸗Bezirk Aachen, Als 
lergnaͤdigſt zu ernennen geruht. 


Pan WE un — — 


n 1a 8 


Fer an k rei ch. 

Paris den 3. März. Im Messager lieſt man: 
„Es ſcheint gewiß, daß ein Abgeſandter des Her— 
zogs von Bordeaux in dem Hauptquartier des Don 
Carlos 11000 iſt, wo ihm der ſchmeichelhaf⸗ 
teſte Empfang zu Theil geworden ſeyn ſoll. Der 
Name und der Stand jenes Abgeſandten ſind noch 
nicht genau bekannt; die Einen ſagen, es ſei der 
General Clouet, während Andere den Marſchall 


Vourmont nennen, und hinzufügen, daß man ihm 
vielleicht das Kommando über ein bedeutendes Corps 
anvertrauen werde, um damit einen Marſch auf die 
Hauptſtadt zu verſuchen.“ 

Die Gazette des Tribunaux enthält Folgendes: 
„Wir haben in unſerem geftrigen Blatte angezeigt, 
daß in der Hubertſchen Sache, in Folge neuer Ges 
ſtändniſſe einer dem Prozeſſe bisher fremd geweſe⸗ 
nen Perſon, eine Supplementar⸗Inſtruktion ange⸗ 
ordnet worden ſei. Unſer Korreſpondent in Poi⸗ 
tiers theilt uns Über die Veranlaſſung zu jenen Ge⸗ 
ftändniffen folgende Details mit: Am 28. Februar 
d. J. erſchien vor dem Aſſiſenhofe des Departements 
der Vienne ein gewiſſer Leon Didier Valentin, an⸗ 
geblich Student, unter der Anklage, aufrührerie 
ſches Geſchrei erhoben und Privat⸗Papiere verfaͤlſcht 
zu haben. Valentin gab vor Gericht die leiden⸗ 
ſchaftlichſten republikaniſchen Geſinnungen zu erken⸗ 
nen. Er verſicherte, einer der 28 April⸗Angeklag⸗ 
ten zu ſeyn, die aus dem Gefaͤngniſſe von Sainte⸗ 
Pelagie entwiſcht wären, und erklärte, daß er ſelt⸗ 
dem Frankreich und das Ausland durchſtreift habe, 
um eine ihm von feinen Oberen anvertraute revo⸗ 
lutionaire Miſſion zu erfüllen. Der Fͤͤlſchung für 
ſchuldig erklaͤkt, ward Valentin zu fünfjähriger 
Einſperrung verurtheilt, Am anderen Tage berich⸗ 
tete das in Poitiers erſcheinende Journal Echo 
du Peuple, welches der Außerften Oppoſition an⸗ 
gehört, über die Debatten jenes Prozeſſes, bestritt 
dei dieſer Gelegenheit die Erklärungen Valentin's 
und ſtellte ihn als einen Menſchen dar, der, um 
ſich vielleicht intereſſanter zu machen, ſeinen Hand⸗ 
lungen eine politiſche Farbe zu geben ſuche. Es 
ſcheint, daß Valentin, durch diefen Widerſpruch 
gereizt, erklaͤrt hat, daß es ihm leicht ſeyn wuͤrde, 
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ſeine Verbindung mit den Republikanern und ſogar 
ſeine Mitwirkung als einer ihrer thätigften Agenten 
zu beweiſen. Hierauf verlangte er, vor eine Ges 
richtsperſon geführt zu werden und gab nun dieje⸗ 
nigen Erklaͤrungen ab, die eine Supplementar⸗In⸗ 
ſtruktion veranlaßt haben. Valentin iſt geſtern in 
Paris angekommen und hat ſchon mehrere Verhoͤre 
beſtanden.“ Ri x 

Valentin fährt noch immer fort, dem Inſtruk⸗ 
tions⸗Richter Geſtaͤndniſſe zu machen; aber man 
hat ihn ſchon auf mehreren Re rklaͤrungen 
ertappt. Ein Student der Medizin, Namens Fo⸗ 
reſtier, ö i N 
Komplotte gegen die Regierung verdächtig, ver⸗ 
bot rden. Er ſcheint ebenfalls in die Hubert⸗ 
ſche ae verwickelt zu ſeyn. 

Am 30. d. M. h 
Broſſard in Perpignan vor dem Kriegsgerichte der 
21. Militair-Divifion erſcheinen. f 

Es herrſcht Windſtille in der Politik und Gedei⸗ 
hen in den Finanzen. So ſehr fehlt es au wirk⸗ 
lichen Neuigkeiten, daß man weitläufige Betrach⸗ 
tungen anſtellt über unverbürgte Sagen und even: 
tuelle Ereigniffe. 


Der Herzog von Vordeaux und General Vourmont 
ſollen aus Eſtella über die Pyrenden nach Frans 
reich ſehen! Auf dieſes Gerücht baut man eine neue 
Chance für Intervention. Poſitiver ift, was vom 
Flor der Finanzen berichtet wird. Fronkreich zahlte 
1835 nahe an 1014 Mill. F 


ergeben hat. 5 
Aus Gibraltar erfährt man, | 
auf den 13. Febr. ein fo heftiger Orkan dort wehte, 
daß ſiebenzehn Schiffe (worunter 2 Fragzoͤſiſche 
Briks) auf den Strand liefen, 8 
In einem Nane aus Algier vom 20. 
Februar wird unter Anderem gemeldet, daß 2000 
. von dem Stamme der Ouled⸗Zeitoun ſich 
uͤrzli 
beit „Man hat ihnen,“ ſo heißt es in dieſem 
Schreiben, „vorlaufig in der Gegend des Caps 
Matifoux das zur Aufſchlagung ihres Wohnſitzes 
erforderliche Terrain angewieſen; auch hat der Ges 
neral⸗Gouverneur ihnen Zelte geſchickt und eine be⸗ 
traͤchtliche Menge von Getraide unter fie verthei⸗ 
len laſſen. Der Stamm der Ouled⸗Zeitoun, der 
großentheils aus Kuluglis beſteht, hat den Erpreſ⸗ 
ſungen des Emirs Abdel⸗Kader bisher muthig wi⸗ 
derſtanden, und es laßt fich jonach erwarten, daß 
jenen Auswanderern noch viele andere folgen wer⸗ 
den, vorzüglich wenn fie erſt. erfahren, welche gun: 
ſtige Aufnahme die zuerſt Angekommenen von Sei⸗ 


iſt geſtern, als der Theilnahme an einem 


wird endlich der General Graf v. 


iſſe. Obſchon die Briefe aus Bayonne 
chweigen, wird immer noch verſichert, vornehmer 
Beſuch fei bei Don Carlos im Lager eingetroffen. 


25 Abgaben und 1836 
faſt 1055 Mill.; ſo daß ſich, ohne irgend neue Steu⸗ 
ern, rein durch die Zunahme des offentlichen Wohl⸗ 
ſtandes, eine Mehrertrog von 41 Mill. für 1 Jahr 


wie in der Nacht 


auf Algierſchem Gebiet niedergelaſſen ha⸗ 


ten der Franzöſiſchen Regierung erfahren haben. 


Mittlerweile ift der General⸗Gouverneur ehr thaͤ⸗ 
tig mit einer regelmaͤßigen Organiſation 5 Ber 
waltung in Bezug auf die neuen Einwanderer bes 
ſchaͤftigt. — Ein gewiſſer ee der die von 
dem Emir Abdel⸗ Kader der Königlichen Familie 
beſtimmten Geſchenke nach Paris bringen foll, und 
m einen gewandten Diplomaten gilt, ift am 16. 
n Algier eingetroffen. In feiner Begleitung be⸗ 
findet ſich ein Maure, Namens Buderbach, der 
das Franzoſiſche ziemlich gut ſpricht und ihm auf 
fine Meile, re ae dienen fol, Aus 

ona un ne hat man di i 
fen e ie befriedigend⸗ 

Die Gerüchte uͤber eine neue Kriſis 5 
Vereinigten Staaten bedroht wür 1 9450 
Herrn Michel Chevalller Veranlaſſung zu folgens 
den Zeilen in dem Journal des Debats; Man 
behauptet, daß eine noch heftigere Kriſts eis die 
des vergangenen Jahres in den Vereinigten Staa . 
ten ausbrechen werde, und daß diejenigen nnferes 
Fabrikſtaͤdte, die in Geſchaͤfts⸗Verbindungen mit 
Nord⸗Amerika ſtehen, neuerdings bedroht wären. 
Die Handels ⸗Kriſis, deren Opfer Nord-Amerika 
vor einem Jahre wurde, fand in Folge uͤbertriebe⸗ 
ner Speculationen ſtatt. Der Preis aller Gegen⸗ 
ftände war fiktiv geworden; das ganze Land hatte 
ſich der Agiotage hingegeben; man produzirte we⸗ 
nig und ſchlecht, und man konſumirte ohne Sinn 
und ohne Maaß. Die Lokal⸗Banken, die durch den 
blinden Haß des Generals Jackſon von der hem⸗ 
menden Beaufſichtigung der Bank der Vereinigten 
Staaten befreit worden waren, munterten um die 
Wette zu den tollſten Unternehmungen auf. Die⸗ 
ſer induſtrielle Schwindel konnte nicht von Dauer 
ſeyn; die Reaction trat ein, und man weiß, wie 
fürchterlich ſie war. Gegenwärtig ſind den Ame⸗ 
ritanern die Augen über ihre Lage aufgegangen; 
fie haben ihre Fehler eingeſehen; fie find zur Ords 
nung zurückgekehrt, und das Land hat ſich dem 
Geſetze der Arbeit, dieſem großen Verbeſſerer ma⸗ 
terieller Verluſte, wieder unterworfen. Man pro: 
duzirt jetzt in den Vereinigten Staaten mehr und 
beſſer, und zu gleicher Zeit konſumirt man weni⸗ 
ger, da der Luxus verſchwunden iſt. Wenn wir 
jetzt einige Banken ihre Inſolvenz erklaren ſehen, 
jo rührt dies daher, daß die Zeit der Baarzahlun⸗ 
gen ſich nähert, und daß die Vereinigten Staaten 
zu dem natürlichen Zuſtande der Dinge zurückkeh⸗ 
ren. Muß der Franzöſiſche Handel darüber erſchrek⸗ 
ken, oder darf er ſich nicht vielmehr dazu Gluͤck 
wuͤnſchen?“ : 

Berichte aus Madrid vom 21. v. M. find von 
geringer Bedeutung. Man ſchreibt es dem Ein⸗ 
fluſſe einer hohen Perſon zu, daß der Infant Don 
Francisco de Paula ſchwerlich im Senat zugelaſſen 
werden wurde. 
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e dt S. N M N ne e e 
Barcelona den 19. [Februar. Die hiefige 
Guardia nacional meldet, daß die Bewegungen 
der Truppen des Barons von Meer große Unord: 
nung unter den Karliſten erzeugt batten. Mehrere 
vornehme Karliſten, unter denen ſich auch ein Agent 
des Herzogs von Bordeaux befinden ſoll, hätten 
Berga verloſſen und in der Umgegend von Baga 
Schutz geſucht. a een 

Fran zoͤſiſche Blatter erwähnen eines Schreibens 
aus Madrid vom 20. Februar, demzufolge das 
von dem General Flinter geſchlagene Karliſtiſche 
Korps ganz aus Rekruten beſtanden haben ſoll, die 
bei dem erſten Schuſſe davon liefen, während Ba⸗ 
ſilio Garcia mit dem Haupt ⸗ Corps ruhig in der 
Sierra de Cazorla ſtand. a 

or t ug a l. . 

Aus Porto ſchreibt die Vedeta: „Schon uͤber 
die Gebühr lange beſteht das Portugieſiſche Par⸗ 
lament: über die Maßen ſteht es laͤngſt im Miß⸗ 
kredit, und nach den letzten Finanz⸗Vorſchlaͤgen 
(Staats ⸗Bankerott), die Schrecken und Abſcheu 
durchs ganze Land verbreiteten, kann es unmoͤglich 
das Anſehen wieder erlangen, das ein geſetzgeben⸗ 
des Corps unumgaͤnglich beſitzen muß.“ 

In dem Kirchſpiele von Guardao drangen 14 
Bewaffnete unter Anführung eines bekannten Mi⸗ 
gueliſten, Namens Brandao, in das Haus des 
Pfarrers, um von dieſem Geld zu erpreſſen. Zum 
Gluck hatte derſelbe noch Zeit zu fliehen, und nun 
blieben dieſe Menſchen beinahe den ganzen Tag im 
Hauſe und noͤthigten die Dienerſchaft, ihnen ein 
ſplendides Mittagsmahl zu bereiten, fo wie die 
Schluͤſſel zum Keller zu übergeben. Auf dieſe Art 
zechten und ſchmauſten dieſe Leute ohne alle Stö- 
rung von der Obrigkeit, die ſich einer ſolchen Ge⸗ 
walkthat nicht zu widerſetzen wagte. 

Großbrittanien und Irland. 

London den 3. Maͤrz. Die Koͤnigin beſuchte 
vorgeſtern das Drury⸗Lane⸗Theater. Sie hielt 
fen aber im ſtrengſten Inkognito, daher die Anwe⸗ 
enheit Ihrer Mazeftät, ihrem Wunſche gemäß, 
von dem Publikum auch unberüͤckſichtigt blieb. 

Die Tory⸗ Blätter kommen immer von neuem 
auf die Klage zurück, daß die Staatsmänner ih⸗ 
rer Partei ſo wenig an den Hof geladen würden. 
Daß Sir R. Peel und ſeine Gemahlin am Sonn⸗ 
abend bei der Königin fpeiften, wird als eine ſel⸗ 
tene Ausnahme hervorgehoben. Eines dieſer Blaͤt⸗ 
ter, das Monthly-Law-Magazine, ſpricht feinen 
Unmuth neuerdings in folgender Weiſe aus: „Die 
Koͤnigin der freieſten Nation auf der Erde“, ſagt 
es, „iſt jetzt, was die Auswahl ihrer Geſellſchaft 


betrifft, ſo wenig ihre eigene Herrin, wie es eine 


Gefangene iſt. Als Lord John Ruſſell das Unter⸗ 
haus aufforderte, die große Summe zu bewilligen, 
die er für noͤthig hielt, um den angemeſſenen An⸗ 


ſen, wem dieſe Gaſtfreundſchaft 


ſtand und Glanz des Thrones zu behaupten, da 
hob er es beſonders hervor, daß ein Souverain 
namentlich Gaſtfreundſchaft üben muͤſſe, die, bei⸗ 
läufig geſagt, Niemand mit mehr Leutſeligkeit und 
Herablaſſung zu uͤben verſtand, als der verſtorbene 
Koͤnig Wilhelm IV. Wir moͤchten nun wohl wife 
zu Gute kommt? 
Allerdings ſehen wir die Lords Melbourne, Pal: 
merſton und Conyngham faſt taͤglich im Pala 
ſpeiſen, aber vergebens haben wir uns unter den 
vertrauten Gäften an der Tafel Ihrer Majeftät 
nach Perſonen umgeſehen, die nicht unmittelbar zu 
dem Miniſterium gehörten. Wir find ſo frei, zu 
behaupten, daß die Königin von England die Kö⸗ 
nigin aller ihrer Unterthanen ohne Unterſchied iſt, 
und daß, wenn man die edelſten ihrer Unterthanen 
aus ihrer Gegenwart verbannt, dies eben ſo un⸗ 
billig iſt aus dem Standpunkte der Vernunft und 
des Rechts, als es die einfachſten Prinzipien un⸗ 
ſerer Volks⸗Monarchie vernichtet. Der Palaſt der 
Souverainin darf nicht zum Klubhauſe einer Par⸗ 
tei gemacht werden. Es liegt etwas unausſprech⸗ 
lich Widriges in der Eiferſucht, mit der Ihre Ma⸗ 
jeftät von ihren Miniſtern bewacht wird. Aus die⸗ 
ſer Verfahrungsweiſe folgt nothwendig, daß die 
Königin mit dem wahren Stande der Dinge voͤl⸗ 
lig unbekannt bleibt; ſie wird von Öffentlichen 
Mannern, offentlichen Geſinnungen und oͤffentli⸗ 
chen Intereſſen nichts erfahren. Sie wird auf dieſe 
Weiſe offenbar ein paſſenderes Werkzeug für die 
Zwecke der Miniſter; aber wird ſie dadurch auch 
geeigneter, das Britiſche Reich zu regieren? Das 
iſt die Frage, die jetzt dem Engliſchen Volke vor⸗ 
liegt, und wenn es weiſe iſt, ſo wird es nicht lange 
mit der Antwort zoͤgern.““ 9 

Capitain Pechell hat vorgeſtern im Unterhaufe 
auf Mittheilung eines Verzeichniſſes aller ſeit dem 
Februar 1836 genommenen Stlavenſchiffe ange⸗ 
tragen, welches bewilligt wurde. 

„Am 31. v. Mts. im Unterhauſe erhielt Herr 
O'Connell den ihm zugedachten Verweis. Auf den 
Antrag des Lord Maidftone wurde die betreffende 
Tagesordnung verleſen. Auf die Frage des Spre⸗ 
chers, ob Hr. O'Connell an feinem Platze ſei, er: 
hob ſich dieſer mit den Worten: „Hier bin ich, 
Sir “/ worauf er ſich wieder ſetzte. Der Sprecher 
erſuchte ihn, wieder aufzuſtehen, und darauf er⸗ 
heb ſich Hr. O' Connell neuerdings. Der Sprecher 
verlas die Reſolutionen, zu denen das Haus in 
Folge von Aeußerungen gekommen, die er ſich bei 
einem Öffentlichen Meeting erlaubt habe. 

Am 1. d. M. im Oberhauſe rechtfertigte ſich der 
Viſchof von Exeter in einer überaus langen Rede 
wegen feiner bekannten Aeußerungen über das mein⸗ 
eidige Benehmen der katholiſchen Mitglieder des 
Unterhauſes, welche Aeußerungen er aus allen 
Kräften zu erhärten ſuchte. Da nun der Kanzler 
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für Irland erklärt hatte, dieſer Verwurf des Mein⸗ 
eids gebe zu einer Kapital⸗ Anklage Anlaß, fo 
wänfgpte er nichts ſehnlicher, als daß er mit einer 
olchen auftreten moͤchte. Habe Lord John Ruſſell 
m andern Hauſe erklart, mit einer Anklage gegen 
ihn auftreten zu wollen, ſo moͤge er dies Wort 
halten: er wolle ihm ſchon von Angeſicht zu An⸗ 
eſicht begegnen. Viscount Melbourne erwiederte, 
Lord John Ruſſells Erklärung habe nichts weis 
ter bezweckt, als den Nachtheil ſolcher Anklagen 
und Reeriminationen in ein klares Licht zu ſtellen. 
Er ſelbſt habe den Eid der Katholiken niemals ge⸗ 
billigt, da alle ſolche Eide keine Sicherheit gewaͤhr⸗ 
ten, und geſetzt, man koͤnne den Katholiken die anz 
gebliche Verletzung ihres Eides nachweiſen, was 
wolle der Biſchof dann thun? Wolle er etwa die 
katholiſchen Mitglieder aus dem Unterhauſe ver⸗ 
drängen, oder ihnen noch ſtrengere Eide abnehmen? 
Am Ende werde doch Alles auf den Patriotismus 
der Zrländifchen Katholiken ankommen. Beilaͤufig 
erklaͤrte er, daß er die Abſtimmung der katholiſchen 
Mitglieder über die Irläͤndiſche Kirchenreform kei⸗ 
nesweges als eine Verletzung ihres Eides anſehe. 
Nach einigen weiteren Beſprechungen hatte die 
Sache ein Ende. ER 
Bei dem erſten Lever der Königin im St. Ja⸗ 
mes⸗Palaſte erſchien J. Maj. wo möglich. mit noch 
größerer Würde und Leutſeligkeit als früher. Sie 
trug, als ſie auf dem Throne ſaß, ein Kleid von 
reichem Silberſtoff, ihr Kopf ſtrahlte von Dia⸗ 
manten, und auf ihrer Bruſt ſah man den Stern 
des Hoſenband⸗Ordens und die übrigen Engliſchen 
Orden. An ihren ſehr kleinen Fuͤßen trug ſie ein 
Paar geſtickte Sammet⸗ Pantoffeln, und als dieſe 
auf dem vor dem Throne liegende Kiſſen ruhend, 
allgemeine Bewunderung erregten, bemerkte man, 
daß fie hinten an den Ferſen heruntergetreten was 
ren. J. Maj. kann, in Folge einer kuͤrzlich bei 
dem Ausſteigen aus dem Wagen erlittenen Beſchaͤ— 
digung, keine Schuhe tragen. Obgleich das Lever 
ſehr voll war, ſo ſchien die Koͤnigin doch weniger 
angegriffen, als man fie zu finden gefürchtet hatte, 
und bei ſehr guter Laune zu ſeyn. Die Koͤnigin 
war im großen Staat mit ihrem ganzen Gefolge 
aus Buckingham⸗Houſe nach dem Palaſte gefah⸗ 
ren. Die Schleppe der Koͤnigin ward von den 
Ehren⸗Pagen Ellice und Cavendiſh getragen. Meh⸗ 
rere Adreſſen wurden überreicht, unter Anderem 
eine von den eingebornen Koͤnigen und Haͤuptlingen 
in Afrika und eine von dem Koͤnige von Timbo. 
Geſtern wurden an der hieſigen Voͤrſe einige Ge⸗ 
ſchafte in Spaniſchen Papieren gemacht. Die Abs 
reife des Herrn Ricardo nach Paris ſcheint die 
Hoffnung, daß ein vortheilhaftes finanzielles Ueber⸗ 
einkommen ſtattfinden konne, neu belebt zu haben. 
Der Courier meint jedoch, von einer neuen Anz 
leihe ſei nicht die Rede, es koͤnue ſich nur um Vor⸗ 


ſchͤſſe auf Bergwerke und anderes El 
genthum han⸗ 

deln, um den dringendſten i i 
era ira ene Orfeifen ber Regie⸗ 

Ein Dubliner Blatt, der Mercantile Observer 
glaubt mit Zuverſicht melden zu koͤnnen, daß nicht 
nur das Armen Geſetz, fondern auch die Irlaͤndi⸗ 
ſche Munizipal⸗Reform⸗Bill, fo wie eine Maßregel 
zur Abſchaffung der Zehnten, ſämmtlich noch vor 
dem Schluſſe diefer Seſſion zu Ende gebracht wer⸗ 
den würden. Die Geistlichen würden, dieſem Blatte 
zufolge, aus dem konſolidirten Fonds beſoldet wer⸗ 
den und die Grafſchaften, welche jetzt nur die 
Halfte der Koſten für die Polizeimacht zu tragen 
haben, das Ganze bezahlen muͤſſen. Es wuͤrden, 
fügt jenes Blatt hinzu, auch noch Maßregeln von 
geringerer Bedeutung damit verbunden ſeyn, die 
Hauptſache ſey aber die voͤllige Abſchaffung der 
Zehnten, wodurch die Moͤglichkeit einer Kolliſion 
zwiſchen den Geiſtlichen und den Landleuten ver⸗ 
hindert werde. A ; 

Bon den Edinburger Studenten, die bei den 
dort vorgefallenen Unruhen betheiligt waren, ſind 
fuͤnf vor Gericht geſtellt, aber freigeſprochen wor⸗ 


den, weil das Volk der angreifende Theil geweſen. 


Aus dem Bericht uͤber eine vorgeſtern in Lom⸗ 
bardſtreet ar Versammlung De Generals 
Dampfſchi fahrts⸗-Compagnie erſteht man, daß 
die Angelegenheiten derſelben fo günftig ſtehen, als 
nur immer zu wuͤnſchen iſt, und daß die Zahl der 
Schiffe ſowohl, als die mit derſelben beſchickten 
Verladungen, jaͤhrlich bedeutend zunehmen. 

Waͤhrend die miniſterlellen Blaͤtter die Inſur⸗ 
rection von Kanada als beendigt darſtellen, lieſt 
man im Cleveland-Herald vom 22. Januar fol⸗ 
genden Artikel, der die ganze Sache wieder in 
Dun ſtellt: „Der Capitain Kline, Befehlsha⸗ 

er des Schooners „le Pigeon:Dlanc,“ der am 20. 
Abends von Detroit abgegangen iſt, meldet, daß 
die Patrioten, 500 Mann ſtark, ſich zu Gibraltar 
in den Vereinigten Staaten verſammelt haben und 
ſich dort unter dem Kommando eines General Hardy 
organiſirten. Zu Malden ſtanden etwa 600 Loya⸗ 
i Da indeß keine neuere Nachrichten aus 
Nord-Amerika hier eingegangen ſind, ſo muß die 
Wahrheit der vorſtehenden Angabe vorläufig auf 


8 % N eitungen ange- 
langt, die aber nur eine große Menge amtlicher 


Adreffen erloſſen, in welchen fie ihr aufrichtiges Bes 
dauern uͤber ſeine Entfernung ausſprechen und von 


feinen Differenzen mit der Regierung, welche dazu 
Veranloſſung gegeben haben, unterrichtet zu wer⸗ 
den wuͤnſchen. Sir Francis Head verweigerte in 
ſeiner Antwort dieſes Begebren, weil die Publizi⸗ 
rung der betreffenden Aktenſtücke feinem Nachfol⸗ 
ger Ungelegenheiten verurfachen konnte, theils weil 
es ihm nicht zuſtehe, ſich Öffentlich zu vertheidigen, 
0 lange er noch im Dienfte der Königin ſtehe. Der 

ourler meint, Sir Francis Head hätte ein ſo uns 
paſſendes Verlangen der geſetzgebenden Verſamm⸗ 
lung von Ober⸗Kanada, als die Mittheilung der 
vertraulichen Korreſpondenz zwiſchen ihm und der 
Regierung ſei, in ſtärkeren Ausdrücken tadeln ſollen. 

Nach Briefen ans Tauris vom 8. v. M. hatte 
der Schah Herat drei Wochen lang belagert und 
all ſein Pulver verſchoſſen, ohne den mindeſten 
Erfolg zu Men 

e 


gien. 

Brüffel den 3. März, Der Biſchof von 
Brügge warnt durch einen kurzlich erlaſſenen Hir⸗ 
tenbrief ſeine Untergebenen vor den Bibeln, die, 
wie er glaubt, durch die proteſtantiſchen Miſſio⸗ 
nen und Bibel = Gefellichaften verbreitet worden 
ſind. Er erinnert ſie dabei an die Regel, daß 
Niemand, der nicht eine beſondere Erlaubniß dazu 
habe, eine Bibel oder ein andres Buch von den 
Miſſinairen dieſer Geſellſchaften kaufen, annehmen 
oder behalten duͤrfe; ermahnt ſie aber auch, dieſe 
Miſſionaire nicht zu mißhandeln, indem die Be⸗ 
ſtrafung des Uebels nicht einzelnen Perſonen ſon⸗ 
dern der geſetzlich eingeſetzten Obrigkeit zukomme. 
Im Allgemeinen warnt er noch ſeine Untergebenen, 
keine andere Bücher zu kaufen, als ſolche, welche 
von der Kirche gebilligt werden. 

Deutfbland ver 

Leipzig den 4. März. Se. Majeftät der Köͤ⸗ 
nig von Schweden und Norwegen hat als Be⸗ 
weis ſeiner huldvollen Entgegennahme der ihm 
vom Buchhaͤndler W. A. Kuͤnzel hier uͤberſende⸗ 
ten, in des Letzteren Verlage erſchienenen Litho⸗ 

raphie des am 6. Novbr. v. J. enthüllten Gu⸗ 

av⸗Adolph⸗Monuments bei Lützen, demſelben 
durch Hoͤchſtdero Geſandten am Koͤnigl. Saͤchſi⸗ 
ſchen und Koͤnigl. Preußiſchen Hofe, Baron D’Ohf: 
fon, der im Jahre 1832 auf die zweite Saͤkular⸗ 
feier der Lutzener Schlacht in Schweden geprägte 
große goldene Medaille einhaͤndigen laſſen. 
en 7. März. (Leipz. Allg. Ztg.) Die 
philoſopbiſche Fokultaͤt der Univerfität Leipzig hat 
beute einſtimmig den Beſchluß gefaßt, das Koͤuigl. 
Säachſiſche Miniſterium des Kultus zu erſuchen, 
die durch den Tod des Geheimetoths Pöliß erle⸗ 
digte Profeſſur der Staats ⸗Wiſſenſchaften dem 
Hofrath Dahlmann zu übertragen. In der Regel 
pflegt die Fofultät für jede erledigte Stelle, vier 
Wochen noch der Erledigung, der Regierung die 
Kandidaten vorzuſchlagen. Der in dieſem Falle ein⸗ 
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geſchlagene Weg der Petition iſt eine außerorbenf: 
liche Maßregel, wie außerordentliche Umflände fie 
forderten. 

Dresden den 8. März. . Das Boͤhmiſche Eis 
hat ſich mit einem höheren Waſſerſtande eingefun⸗ 
den, denn feit geftern hat derſelbe die Hohe von 7 
Fuß über Null erreicht, fo daß die der Elbe nahe 
8 niederen Stadttheile unter Waſſer geſetzt 
ind 


Der bekannte Compoſiteur Meyerbeer iſt hier 
angekommen, um, wie verlautet, die Aufführun 
ſeiner Oper, „die Hugenotten“, auf hieſigem Hof⸗ 
Theater perſoͤnlich zu leiten. 

München den 4, März. Bis zum Freitag wird 
an unſerm Hofe Se. Koͤnigliche Hoheit der Herzog 
Alexander von Württemberg mit Seiner Gemohlin 
Koͤnigl. Hoheit zum Beſuche erwartet; doch werden 
dieſe hoͤchſten Perſonen, dem Vernehmen nach, nur 


einen Tag hier verweilen. 

Hannover den 5. März. (Hamb. Korrefp.) 
Der Herzog von Braunſchwelg und andere hohe 
Gäfte, welche ſich bier zu den ſtattgehabten Feſt⸗ 
lichkeiten verſammelt hatten, find ſaͤmmtlich abge⸗ 
reiſt. Den Beſchluß mehrerer Feten machte ein 
glaͤnzender Fackelzug, von dem Magiſtrat und den 
Buͤrgern der Reſidenz veranftaltet. Eine Deputa⸗ 
tion, an deren Spitze der Herr Stadt = Direktor 
Rumann ſtand, wurde zu J. Maj. der Koͤnigin ge⸗ 
loden. Jeder Einzelne wurde vorgeſtellt und die 
Königin dankte Allen für ihre Aufmerkſamkeit. Als 
der Stadt⸗Direktor Rumann die Herren des Ma⸗ 
giſtrats und die Bürgervorſteher auch dem Koͤnige 
vorſtellte, mit beſonderer Betonung des Schluß⸗ 
ſatzes: „Lauter Bürger der Reſidenzſtadt Ew. Mas 
jeſtaͤt“, foll der König einige Bemerkungen in Bes 
zug auf zwiſchen dem Wahlkollegium und dem Kö: 
niglichen Kabinette ſtattgehabten gegenfeitigen Er⸗ 
Örterungen gemacht, jedoch gleich verſoͤhnend hin⸗ 
zugeſetzt haben: daß Er von der Loyalität der Buͤr⸗ 
ger Hannovers ſich überzeugt holte und Seiner 
Seits Alles zu ihrem wahrhaften Wohle zu thun 
beabſichtige. 

Oldenburg den 22. Febr. Aus der allerzu⸗ 
verlaͤſſigſten Quelle koͤnnen wir in Beziehung auf 
die ſich in mehreren Zeitungen nubegreiflicher 
Weiſe wiederholten Gerüchte eines Austauſches des 
Fuͤrſtenthumes Birkenfeld gegen Theile des Koͤnig⸗ 
reichs Hannover auf das Beſtimmteſte verſichern, 
daß hier von ſolchen Plänen durchaus nichts be⸗ 
kannt iſt, vielweniger deßhalb Unrerhandlungen 
ſtattgefunden haben. (Old. Zeit.) 

Griechenland. 

Die Leipz. Allg. Ztg. ſchreibt aus Trieſt vom 
20. Februar: „Wir haben aus Griechenland Nach⸗ 
richten bis zum 14. Februar erhalten, nach welchen 
dort Alles rubig war. Der Courier, welcher am 
24. Dezember v. Jahres von München nach Grie⸗ 
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&enland geſandt worden, liegt ſeit einiger Zeit hier 
in Quarantaſne. Nach feinen eigenen Nusſagen 
hat er feine Miffion gänzlich verfehlt und kommt 
unverrichteter Sache wieder zuruck. Es ſoll naͤm⸗ 
der Hauptzweck ſeiner Sendung geweſen ſeyn, die 
Rüuͤckzohlung einer Millſon Gulden an Bayern, 
falls England den noch ſchuldigen Reſt der dritten 
Serie zahle, mit Herrn v. Rudhart zu unterhandeln. 
Allein erſtlich traf der Courier den Herrn von Rud⸗ 
hart nicht mehr in Athen, da dieſer am 20. Dezbr., 
alſo noch bevor Jener von München abreiſte, feine 
Entlaſſung genommen hatte, und zweitens weiß 
man nun auch, daß während dieſer Zeit anch aus 
England ſelbſt, wo dieſelbe Sache ebenfalls Baye⸗ 
riſcherſeits betrieben wurde, eine abſchlaͤgige Ant: 
wort ankam.“ 
Braſili enn. 

„Rio Janeiro den 20. Dezember. (Allg. 31g.) 

Am 12. d. M. wurde der zwölfte Geburtstag des 
Kaiſers mit großem Pomp und Jubel begangen. 
Am Nachmittag fuhr derſelbe mit ſeinen Schwe⸗ 
ſtern vom Landpalais nach der Stadt, deren Haͤu⸗ 
fer mit Tuͤchern feſtlich geſchmuͤckt waren. Er 
empfing in ſeinem 
ſillaniſchen Ariſtokratie. Auf dem Schloßplatze war 
die Nationalgarde verſammelt, welche unter dem 
Klange der Nationalhymne vor ſeinem Fenſter de⸗ 
filirte. Abends fand allgemeine Illumination ſtatt, 
und der Kaiſer wohnte der Vorſtellung eines neuen 
Stuͤckes im Theater bei, wozu der Zudrang fo ſtark 
war, daß Logen zu 200 Francs und einzelne Par⸗ 
terreſitze zu 30 bis 36 Francs bezahlt wurden. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Die Leipz. Zeit. ſchreibt aus Berlin: „Die 
Preuß. Offiziere im Orient werden theils 
Be Aeungfbauten an den Dardanellen, theils zum 

ereiſen der Garniſonen und zur Inſtruktion ver⸗ 
wendet. Dies letzte muͤhevolle Amt iſt dem Artil⸗ 
lerie⸗Offiziere zngetheilt, und in der Mitte einer 
rohen Bevoͤlkekung, abgeſchnitten von allem geſel⸗ 
ligen Verkehr, ohne Kenntniß der Sprache, ver⸗ 
liert ſich ſchnell der Reiz der Neuheit der Ver⸗ 
haͤltniſſe. Um der Inſtruktion anfzuhelfen, wer⸗ 
den daher noch einige 
zur Unterſtuͤtzung ihnen zugeſandt werden, und 
naͤchſtens den Weg durch die Oeſterreichiſchen Staa⸗ 
ten antreten. a 

Eine neue Amts tracht geiſtlicher Profeſſoren iſt 
in München anbefohlen: fie erſcheinen von nun am 
in ſchworzen Mäntelchen der Frauzöfifchen Abbé's 
und reihen ſich fo der ſeltſamem Kleidung der Uni⸗ 
verſitäts⸗Dekane an. 

Unter der Preſſe befindet ſich eine von Dr. K. 
Gutzkow verfaßte und binnen acht Tagen erſchei⸗ 
nende Streitſchrift gegen den Goͤrres'ſchen Atha⸗ 
naſius. Sie wird in Hamburg gedruckt. 


Palaſt die Huldigungen der Bra⸗ 


Unteroffiziere und Gemeine 


Die Berliner Damen beſuchen ſehr fleißig und 
eifrig die Vorleſungen des rc 0 ae ie den 
Geiſt der neuen Geſchichte. Auch die Studenten 
ſchwaͤnzen ſeitdem keine Collegien mehr. f 

Die Dorfzeitung enthaͤlt folgenden Artikel unter 


„Eingeſandt.“ Ich ſtehe dem jetzigen bedauerli⸗ 
chen, unruhigen Treiben der Parteien auf dem 


Gebiete der Deutſchen Kirche fern; obwohl mich 

die Sache, wie alle Glieder der Kirche, angeht. 

Eins aber muß ich hoͤchlich mißbilligen, das iſt 

die unglaubliche Keckheit und Unbeſonnenheit des 

Goͤrres, des allerverächtlichften Renegaten, in 

München, der in ſeinem ungluͤckſeligen Athanaſius 

die Kinder aus gemiſchter Ehe (alſo die Kinder 

feines Königs!) „zweiſchlachtige Baſtarde“ 
nennt, und die Zumuthung an die Kirche, eine ſol⸗ 
che Ehe einzuſegnen, „Nothzucht,“ und die 

Proteſtanten Caljo feine allgemein von Katholiken 

und Proteſtanten verehrte Koͤnigin) Arianer, Sek⸗ 

tirer Cainsbrut nennt, wie die Zeitungen mitthei⸗ 
len. Das kann kein Bayer und kein Chriſt bil⸗ 
ligen. (Es ſcheint, daß eine gewiffe Parthei, ſtatt 

Kaͤmpfer, nur Trommelſchlaͤger hat.) 

Ein ſehr angeſehenes Franzoͤſiſches Blatt ver⸗ 
ſichert ſtandhaft, naͤchſtens muͤſſe unabaͤnderlich 
ein Krieg ausbrechen, zwar ſehe man noch nicht, 
wo und wie, aber kommen muͤſſe er nothwendig, 
denn ſo lange die Welt ſtehe, ſey noch nie ſo lange 
ein allgemeiner Frieden geweſen, als jetzt. Seit 
Europa entwaffnet habe, ſey ein viertel Jahrhun⸗ 
dert verfloſſen und es gäbe jetzt viele junge Maͤn⸗ 
ner, die noch keinen Krieg erlebt haͤtten. Vor 25 
Jahren habe Europa faſt kein Blut mehr in den 
Adern gehabt, jetzt aber ſchaͤume das Leben faſt 
uͤber. (Wir denken, es thaͤte noch ein viertel Jahr⸗ 

undert gut. } 

g Die . meldet: Der Koͤnig von Bel⸗ 
ien ſoll Kaiſer von Deutſchland werden. Ein 
eutſcher Fluͤchtling Namens Kachler hat ihn in 

einem Briefe dazu aufgefordert und zugleich eine 

Proklamation an die Deutſchen beigelegt. Das 

dazu gehoͤrige Kriegsheer hat der Verfaſſer auch 

bereits in Petto. — 

Don Miguel hat ſich endlich entſchloſſen, das 
arme Portugal zu retten und glücklich zu machen. 
In einer Proklamation hat er erklart, er werde 
demnächſt erſcheinen, alle Uebel abſtellen, allen 
Verbrechern, nur mit Ausnahme der Moͤrder und 
Kirchenraͤuber, ohne Weiteres ver eihen, und dann 
fal 2 tauſendjaͤhrige miguelififche Reich ans 
angen. 5 ' 

Die Leute in Beſſarabien haben noch nicht 
das Herz, feſt zu ſchlafen, weil immer noch leiſe 
Erdſtoͤße nachkommen. Der Schaden des Erde 
bebens vom 23. Januar iſt unglaublich. Faſt alle 
Kirchen im weiten Kreiſe find eingeſtürzt, andere 
ganz unbrauchbar. Man bedauert beſonders viele 
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ausgezeichnete Orgeln. Vor dem Erdſtoß bemerkte 
man einen dichten Nebel, die Hausthiere und Voͤ⸗ 
gel waren in größter Unruhe; nachher hörte man 
ein unterirdiſches Brauſen. 2 
Der Königlich Baieriſche Hausſchatz ſoll gering 
angeſchlagen einen Werth von 2,792,000 Fl. haben 
und in Bezug auf geſchichtlichen und Kunſtwerth 
feines Gleichen ſuchen. Schon die alten Herzöge 
bis herab zu dem jetzigen Känig haben daran gez 


ſammelt. n 
Der in Leipzig verſtorbene Prof. Pölitz hat die 
Univerfität, jo wie die Stadt und mehre milde 


Stiftungen reichlich bedacht. Seine große Biblio⸗ 


thek, die über 25,000 Baͤnde enthaͤlt, ſo wie ſeine f 


Landcharten⸗ und Drufifalien-Sammlung fällt der 
Rathsbibliothek anheim. Man glaubt, Dahlmann 
werde ſeine Stelle erhalten. 
In Boom (bei Antwerpen) befindet ſich gegen⸗ 
wärtig eine Jeſuiten⸗Miſſion von 60 Perſonen, 
welche ſich in dieſem Augenblick mit der Errichtung 
eines großen Kreuzes von 100 Fuß Hoͤhe aus vier 
der gröpten Tannen des Nordens beſchaͤftigt. 
ött ingen den 28. Febr. In dem benach⸗ 
barten Dorfe Nikolausberg ereignete ſich in der vo⸗ 
rigen Woche ein ſchaudererregender Vorfall. Ein 
dortiger Einwohner, Berckefeld, lebte mit feinem 
Sohne und deſſen Frau ſeit längerer Zeit in Uns 
frieden, dem Gerüchte nach wegen Auseinander⸗ 
fehung bier & 3 ar er von den na 
ut unrechtmäßigen -Anfprüchen zurückgewieſen 
war, faßte er den Entſchluß, Velde zu 3 
Er überfiel fie mit einer Art Nachts im Bette, 
und erſchlug die Frau mit zahlreichen Hieben, den 
Sohn verwundete er lebensgefaͤhrlich; doch gelang 
es dieſem noch durch die Flucht in den Keller und 
von da auf die Straße ſich zu retten. Der unna⸗ 
türliche Vater entwich darauf, nachdem er das 
Dorf durch die Drohung von Brandſtiftung in 
Schrecken geſetzt hatte. Angeordnete Wachen durf⸗ 
ten nicht eher eingeſtellt werden, als bis man den 
Körper des mehrfachen Mörders in einem Keller⸗ 
gewölbe der füheren dortigen Kloſtergebaude fand, 
wo erfich mit einem Piſtol ſelbſt getödtet hatte. 
Von dem vor Kurzem erwähnten Plane, das 
e zu Hannover eingehen zu laſſen, ſcheint 
nig Ernft Auguſt wieder zurückgekommen zu 
ſeyn. Das Theater ſoll in ſeinem bisherigen Lo⸗ 
kale des Schloſſes verbleiben, bis ein eigenes Ge⸗ 
baude für daſſelbe errichtet iſt. Der Hofbaumei⸗ 
ſter Laval hat den Auftrag zu einer Reiſe nach 
Italien bekommen, um dort die erſten Theater in 
Augenſchein zu nehmen und dem Könige den Plan 
eines neuen Schauſpielhauſes vorzulegen. Schon 
iſt das Kornmagazin von der Stadt gekauft, und 
man glaubt, daß dieſes niedergeriſſen werden ſolle, 
um einen Platz für das neue Theater zu gewinnen. 


— 


** 


2 


Stadt ⸗ Theater. 

Donnerſtag den 15. Maͤrz zweite Gaſtdarſtellung 
der Koͤnigl. Preuß. Hofſchauſpielerin A Charl. 
von Hagn: Die Königin von ſechszehn 
Jahren, oder: Chriſtinens Liebe und Ent⸗ 
ſagung; Schauſpiel in 2 Aufzuͤgen, nach dem 
Franzoͤſiſchen des Scribe von Theodor Hell. (Gaſt⸗ 
rolle — Königin Chriſtine: Fraͤul. Ch. v. Hagn.) 
— Hierzu: Die Hageftolzen; Luſtſpiel von 
A. W. Iffland, Ar und Ir Akt. (Gaſtrolle: Mar: 
garethe: Sräul, Charl. v. Hagn.) 

Bekanntmachung. f 

Diejenigen Pferdebeſitzer, welche geneigt ſeyn 
ollten, ein oder mehrere Pferde zu den von der 
Stadt Poſen zur diesjährigen Landwehr⸗Uebung 
zu geſtellenden Pferden gegen eine Vergütigung 
von 1 Kthlr. pro Tag und Pferd herzugeben, wol⸗ 
len ſich dieſerhalb bis zum ten künftigen Monats 
in unſerm Seſſionsſaale melden, und dort die ne 
heren Bedingungen entgegen nehmen. 

Poſen den 12. Maͤrz 1838. a 

f Der Magiſtrat. 

Nothwendiger Verkauf. 


Ober: Landesgericht zu Bromberg. 


Die im Mogilno er Kreiſe belegenen, bei der 
Koͤnigl. Landſchaft zu Poſen Behufs der Bepfand⸗ 
briefung angemeldeten adelichen Güter Cze wuje wo 
und Mierki nebſt Zubehdr, gerichtlich abgeſchaͤtzt 
auf 36,195 Rthlr. 29 ſgr. 3 pf., zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein in der Regiſtratur Abtheilung III. 
einzuſehenden Taxe, ſollen Behufs der Erbtheilung 

am 23ſten April 1838 Vormit⸗ 


tags 10 hr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die ihrem Aufenthalte nach unbekannten Real⸗ 
Gläubiger: 


a) - Geſchwiſter Catharina und Eda Wegorze⸗ 
wöla, * 


b) die Anna verwitwete v. Zlotnika, geb. von 
Nowawieyska, 8 7 


werden hierzu oͤffentlich vorgeladen. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Den unbekannten Gläubigern des am 4. und 6. 
Oktober 1837 zu Poſen verſtorberen Rittmeiſters 
Rudolph und Charlotte v. Bergſchen Ehe: 
leute und des Lieutenant Cart o. Berg wird 
hierdurch die bevorftehende Theilung der Verlaſſen⸗ 
ſchaft bekannt gemacht, mit der Aufforderung, ihre 
Anfprüche binnen drei Monaten anzumelden, wi⸗ 
drigenfalls fie damit nach §. 137, und folgenden 
Theil I. Titel 17. Allgem. Laudrechts an jeden ein⸗ 
zelnen Miterben, nach Verhältniß ſeines Erbantheild 
werden verwieſen werden. 
Poſen am 2. Januar 1838. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht 
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Nothwendiger Verkauf. | 
Lands und Stadt» Geriht zu Samter. 


Das zu Grabowiec belegene, den Johann 
Wilhelm Kubeſchen Eheleuten gehoͤrige Muͤh⸗ 
lengrundſtüͤck, abgeſchaͤtzt auf 7437 Rthlr. 10 Sgr. 
8 Pf. zufolge der, ebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in der Regiſtratur 1 Taxe, ſoll 

am 24ſten Gegen er c. Vor- 
mittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Glaͤubi⸗ 


ger: 

1) die Johann George und Barbara Eliſabeth 
Kubeſchen Eheleute event. deren Erben und 
Nachfolger und 

2) die Ludwig Luͤckſchen Erben, 

werden hierzu Öffentlich vorgeladen. 

Samter den 9. Februar 1838. 

— EEE 


Ein fader Witzling hat unter meinem Namen in 
No. 60. dieſer Zeitung eine Einladung zum Tanz⸗ 
vergnügen einrücken laſſen, wozu Eintritts karten zu 
5 Sgr. im Reiſſigerſchen Haufe 2 Treppen hoch zu 
hoben ſeien. Ich habe indeß niemals an ſo etwas 
gedacht, und iſt dieſe Anzeige wabrſcheinlich nur von 
kleinlicher Rachſucht eingegeben worden, da ich eine 
Privatgeſellſchoft zu einem Ball vereint habe, wo 
der Verfoſſer ſolcher Plattheiten gewiß keinen Zu⸗ 
tritt findet. 

Dies zur Vorbeugung von Mißperftäubniffen. 
Zugleich aber ſichere ich demjenigen eine Beloh⸗ 
nung von 10 Rthlrn. zu, der mir den Urheber 

dieſes Unfugs dergeſtalt anzeigt, daß ich denſel⸗ 
ben zur Verantwortung zu ziehen vermag. 
Sf Königsberger. 


N ν 


In dem Neuen Pianoforte⸗ 
Magazin auswaͤrtig ruͤhm⸗ 
lichſt bekannter Meiſter, 
Markt No. 89., im Reiſſiger⸗ 
ſchen Hauſe, ſind wiederum neue 
Fluͤgel⸗Pianofortes angekommen. 
Auch ſind ein Paar alte eingetauſchte In⸗ 


ſtrumente billig zu verkaufen. 
Poſen den 14. März 1838. 


Louis Falk. 


C dals Falte 


In dem an der Buͤttel⸗ und Kloſterſtraße, No. 
145/10. belegenen Eckhauſe, iſt eine en hoch 
eine Wohnung von 5 Piecen, Kuͤche, Bodenkam⸗ 
mer und Kellerraum, und Parterre ein zur Reſtau⸗ 
ration, Materials oder Liqueur⸗Laden beſonders ge⸗ 
eignetes Lokol, nebſt einer Wohnung mit Küche 
und Keller, vom iſten April d. J. zu vermiethen. 
Das Nähere beim Seilermeiſter P. Veit, 

No. 103/3. Breiteſtr. 


Thermometer⸗ und Barometerſtand, fo wie Wind: 
richtung zu Poſen, vom 8. bis 14. März 1838. 


T a Baromete.| ; 
* tiefſter | hoͤchſter | Stand. 1 


ä 2 278. 11,25%] f. ſchw. W. 
9. — Ai se 28 = 2,6 zien. ſt. Oo 
10. x nn Er — = 455 «| mäßig NO. 

u 2 2 2 . 

2. 1-32 % 2 % 8088. 
14 2225 ＋ 5, 128 = 4,25 = ſchw. O. 
14. 40,5» 4 4 28 = 2,3 E maß. SoSe 


. ͤ ²ͤ v 
Marktpreiſe vom Getreide. 
Berlin, den 8. März 18388. 

Zu Lande: Weizen (weißer) 1 Rtlr. 27 Sgr. 

6 Pf., ouch 1 Rthlr. 25 Sgr. 8 Pf. und 1 Rthlr. 
20 Sgr.; Roggen 1 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf., auch 
1 Rthlr. 5 Sgr. 6 Pf.; große Gerſte 28 Sgr. 2 
Pf.; kleine Gerſte 1 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf., auch 28 
Sgr. 2 Pf.; Hofer 26 Sgr., auch 20 Sgr. 8 
Pf.; Erbſen 1 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf. 

Zu Waffer: Weizen (weißer) 2 Rtlr. 1 Sgr. 
3 Pf., auch 1 Rthlr. 27 Sgr. 6 Pf. und 1 ftlr. 
25 Sgr.; Roggen 1 Rthlr. 10 Sgr. 8 Pf., auch 
1 Mhlr. 8 Sar. 0 Pf.; große Gerſte 28 Sgr. 9 
9 Heine Gene 28 Se Pf., ouch 27 Sgr. 
6 Pf.; Hofer 23 Sgr. 9 Pf.» auch 22 Sgr. 6 Pf. 

Mittwoch den 7. März 1838. 

Dos Schock Stroh 6 Kthlr. 27 Sgr. 6 Pf., 
auch 5 Nihlr. 15 Sgr.; der Centner Heu 1 Rtir. 
7 Sgr. 6 Pf., auch 22 Sgr. 6 Pf. 

Branntwein⸗Preiſe in Berlin, 
vom 2. bis 8. Maͤrz 1838. 

Das Faß von 200 Quart nach Tralles 54 pCt., 
nach Richter 40 pCt., gegen baare Zahlung und ſo⸗ 
fortige Ablieferung: Korn⸗Branntwein 18 Rtblr., 
auch 17 Rthlr.; Kortoffel⸗Branntwein 16 Rthlr., 
auch 14 Rtblr. 15 Sgr. 

Kartoffel Preiſe. 

Der Scheffel Kartoffeln 17 Sgr. 6 Pf., auch 

10 Sgr. 


Der heutigen Zeitung iſt eine fiterariſche Anzeige der hieſigen J. 


F. Kühnſchen Buch, 


handlung und ein Saamen⸗Verzeichniß von F. G. Pohl in Breslau beigelegt, 


